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Ertheine Krae henen den Valencia⸗Koten
Neue rieſige Waffenſchiebungen vor einer „Großoffenſiwe “

Der politiſche Tag
Das tſchechoſlowakiſche Preſſebüro hat ſich be⸗

müßigt geſehen , auf die durch das DNB ver⸗

öffentlichte Ausſage des Reichsdeutſchen Wei⸗

gel über die grauenhafte und men⸗
ſchenunwürdige Behandlung , die er
während ſeines Verhörs im Prager Polizei⸗

präſidium hat erdulden müſſen , eine Gegen⸗

erklärung zu veröffentlichen , in der die Miß⸗

handlungen kurzerhand in Abrede geſtellt wer⸗

den. Wenn auch von tſchechiſcher Seite der

Verſuch begreiflich erſcheint , ſich von den ſchwe⸗

ren Anklagen , die in der ganzen Kulturwelt

den empörendſten Eindruck über die in der

Tſchechoſlowakei üblichen Polizeimethoden her⸗

vorgerufen haben , reinzuwaſchen , ſo muß doch

jeder derartige Verſuch an der Tatſache der

nichtwegzuleugnenden Geſchehniſſe ſcheitern .

Zunächſt muß auffallen , daß dieſes ſoge⸗
nannte Dementi ſo ſchnell auf die Ver⸗

öffentlichung erfolgt iſt , daß eine wirklich ernſt⸗

liche Ueberprüfung der erhobenen Anklagen

ſchon rein techniſch nicht möglich geweſen ſein
kann . Weiterhin entſteht die Frage , worauf

ſich dieſes Dementi denn gründet . Es kann ſich

doch zweifellos nur auf die Ausſage der an den

Mißhandlungen unmittelbar beteiligten Po⸗

lizeiorgane ſtützen . Daß dieſe aber die grauen⸗
haften Folterungen , die ſie gewiſſermaßen unter

ſich an dem wehrloſen Opfer begangen haben ,

leugnen , iſt wohl ohne weiteres anzunehmen .
.

Gegenüber dieſem Global⸗Dementi ſteht die de⸗

taillierte und genaue Ausſage über die ange⸗
wandten Methoden , dde unmöglich aus

der Phantaſie eines Menſchen ge⸗
boren ſein können , ſondern nur von einem

in dieſer Genauigkeit wiedergegeben werden

können, der ſie ſelbſt erlebt hat . Der Bericht
des Gefolterten enthält überdies ſo präziſe An⸗

gaben von Ort und Zeit ſelbſt von Perſonen ,
daß es einer objektiven Unterſuchung nicht
ſchwer fallen würde , den Hergang in allen

ſeinen Einzelheiten wieder zu rekonſtruieren .

Im übrigen iſt dies nicht der erſte Fall von

Mißhandlungen Reichsdeutſcher in tſchechiſchen
Polizeigefängniſſen . Die Berichte aller dieſer

Opfer ſtimmen aber , obwohl ſie zeitlich und per⸗
ſönlich in gar keinem Zuſammenhang ſtehen ,
faſt völlig überein , ſo daß ſchon auf Grund die⸗

ſer Tatſache allein an der Wirklichkeit dieſes Ver⸗

fahrens nicht gezweifelt werden kann .
Das tſchechiſche Preſſebüro glaubt nun einen

beſonderen Beweis für die Unrichtigkeit der

Behauptungen darin erblicken zu können , daß

Herr Weigel gegen die Mißhandlungen keine

Beſchwerde erhoben hätte . Man kann es

Herrn Weigel durchaus nachempfinden , daß er

nach dieſen ungeheuerlichen Qualen , denen er

ausgeſetzt geweſen iſt , dieſen Polizeiorganen

nicht die Veranlaſſung geben wollte , dieſe Quä⸗
1 lereien noch fortzuſetzen . Es unterliegt keinem

Zweifel , daß eine Beſchwerde ihn nicht nur

nichts genützt , ſondern ihm nur noch neuen

ſchweren Folterungen ausgeſetzt hätte .

Wenn man ſich von deutſcher Seite entſchloſ⸗

ſen hat , ſo ſchwere Anklagen gegen die tſche⸗

chiſche Polizei vor aller Oeffentlichkeit zu er⸗

heben, ſo geſchah das in der Ueberzeugung , daß

dieſe Anklagen auf Grund der genaueſten

Ueberprüfung und ſorgfältigſten Ermittlungen
in jeder Einzelheit der Wahrheit entſprechen

und andere Möglichkeiten , dieſen Ungeheuer⸗

lichkeiten ein Ende zu bereiten , zunächſt nicht

mehr zu beſtehen ſchienen .

( Drahtberlcht unserer ZBerliner Schriffleltung )

rd . Berlin , 19. Juni .

Die Lage in Spanien iſt zur Zeit von z wei

entſcheidenden Faktoren weſentlich be⸗

einflußt : Der nationale Vormarſch hat zu wich⸗

tigen Erfolgen , vor allem an der baskiſchen

Front , geführt , die vor ihrer Aufrollung zu

ſtehen ſcheint . Auch an allen anderen Fronten

befindet ſich der Bolſchewismus in einer klaren
Defenſive .

Und die zweite wichti ge Tatſache : Wie auch
in den beiden erſten Monaten des ſpaniſchen

Bürgerkrieges nehmen die Kraftanſtrengungen ,
von außen her die verzweifelte Lage der

Bolſchewiſten zu retten , fieberhafte und denkbar

größte Ausmaße an .

Nur ſo ſind zweifellos gewiſſe Ereigniſſe in

der letzten Zeit zu verſtehen , die größte Auf⸗

merkſamkeit verdienen .

Stolze Worte der Roten
Vor einigen Tagen verkündete der ſpaniſche

Bolſchewiſtenhäuptling , der die Bezeichnung
eines „ roten Verteidigungsminiſters “ führt , laut
und prahleriſch über den Rundfunk , daß in
Kürze „ größere Truppenformationen “ , die mit
ſchwerer Artillerie , modernen Tanks und zahl⸗
reichen Luftgeſchwadern verſehen ſeien , für eine
„Entſcheidungsoffenſive “ zur Verfügung ſtänden .

Mutet dieſe Neigung , eine „ Entſcheidungs⸗
offenſive “ einzuleiten , angeſichts der ſiegreichen
Offenſive doch etwas mitleidenswert und ver⸗

dächtig an , ſo kann doch nicht überſehen werden ,
daß die augenblickliche Lage tatſächlich einer

ähnlichen Situation , wie ſie ſich in den beiden

erſten Monaten des Bürgerkriegs ergab , ſehr
nahe kommt . Auch damals ſetzte die Aktivität
der ſpaniſchen Bolſchewiſten in einem äußerſt
kritiſchen Augenblick auf der ganzen Linie mit
allem größtem Nachdruck und denkbar größtem
Ausmaße ein . Kriegsmaterial , das bis dahin
nicht vorhanden war , tauchte plötzlich innerhalb
weniger Tage und Wochen auf .

Neues Kriegsmaterial rollt an

Wie die Meldungen von den ſpaniſchen Gren⸗

zen beſagen , ſcheinen ſich die gleichen Vor⸗

gänge auch jetzt wieder abzuſpielen . Nach die⸗

ſen Meldungen , die aus authentiſcher Quelle
kommen , dürfte es einwandfrei feſtſtehen , daß
in den letzten Wochen Kriegsmateriallieferun⸗
gen in allergrößtem Ausmaße , vor allem über
die franzöſiſchen Pyrenäen oder per Schiff von
Marſeilles und anderen naheliegenden Häfen ,
nach den rotſpaniſchen Häfen abgegangen ſind .

Welchen Umfang dieſe Transporte erreicht
haben , mögen folgende Zahlen verdeutlichen :
Allein in den letzten 14 Tagen des Monats Mai
ſind etwa 60 Geſchütze verſchiedenen Kalibers
einſchließlich Flakgeſchützen , zirka 100 000 Ge⸗
wehre , 1000 Maſchinengewehre , rund 12 Millio⸗
nen Gewehrpatronen , 70 Waggons Munition
und Sprengſtoffe , 300 Panzerkraftwagen und
8000 Kraftfahrzeuge auf dem Landwege über
die franzöſiſche Grenze in das bolſchewiſtiſche
Spanien gelangt .

„ notlandungen “ werden vermittelt
Eine weſentliche Aufgabe in dieſem Organi⸗

ſationsplan hat vor allem vor 2 % Monaten in
einer ſüdfranzöſiſchen Stadt in Anweſenheit der
Behörden und insbeſondere des Secretaire général
du Preiet auf dem dortigen Flugplatzgelände der
neugegründete „ Club Aeronautique de la Jeunesse “
erhalten , der die offizielle Organiſation der in
der Volksfront vereinigten Jugendbewegungen
iſt . Zweck dieſer Fliegerſchule iſt es offenkundig ,
die für Spanien auserſehenen Piloten zu ſchu⸗
len und ſie mit der Ueberführung des Flug⸗
materials nach Spanien zu beauftragen . Tat⸗
ſächlich ſind in der Zwiſchenzeit nicht weniger
als 126 zum Teil ausländiſche , dann aber auch
rotſpaniſche Freiwillige unter der Leitung eines
franzöſiſchen Reſerveoffiziers , der inzwiſchen
durch Naturaliſation Spanier geworden iſt , mi⸗
litäriſch und flugtechniſch ausgebildet worden .
Bei allen Freiwilligen handelt es ſich um Leute ,
die größtenteils ſchon als Piloten
ausgebildet waren und die lediglich noch
für ihre Miſſion eingeſchult werden .

Der weitere Gang der Dinge vollzog ſich etwa
folgendermaßen : In der Hauptſache von Tou⸗
louſe , aber auch von einigen anderen ſüdfranzö⸗
ſiſchen Flugplätzen flogen ſtändig Flugzeuge
amerikaniſchen , tſchechiſchen und zum Teil auch
franzöſiſchen Typs den Flugplatz an , wurden

hier neu bemannt und für Schulungsflüge ord⸗
nungsgemäß abgefertigt .

Jedesmal ergab ſich dann , daß ſich die Ma⸗

ſchinen verflogen und ihre ſichere Landung aus

Barcelona telegrafiſch nach Süd⸗

frankreichmeldeten . Die Piloten kehrten
zum größten Leil wieder nach Frankreich zurück ,

mit einer Beſcheinigung , in der vermerkt war ,
daß ſie in Barcelona hätten notlanden müſſen ,
daß die Maſchine dabei beſchädigt und „ vorerſt

beſchlagnahmt “ worden ſei . Die Speſen für eine

derartige Notlandung betrugen für den Flug
ſelbſt 1200 Franc zuzüglich 50 Frane Tages⸗
ſpeſen , die auf franzöſiſchem Boden ausgezahlt
werden , und in einer weiteren „ Abfindung “ , die
Barcelona für die „ glückliche Notlandung “ aus⸗

zahlt .

Neben dieſer Flugzentrale vermittelt auch ein
Vermittlungsbüro in Toulouſe , das in einer
Bar in der Rue Gambetta ſeine Zelte aufge⸗
ſchlagen hat , zu den gleichen Bedingungen der⸗
artige Notlandungen . Bemerkenswert iſt noch ,
daß dieſe Bar ein auch den Behörden bekanntes
anarchiſtiſches Verkehrslokal iſt .

Damit iſt der Organiſationsplan marxiſtiſcher
franzöſiſcher Kreiſe zur Durchbrechung des Nicht⸗
einmiſchungsabkommens aber noch keineswegs
erſchöpft . Eine andere , ebenfalls in allen Einzel⸗
heiten beweiskräftige Meldung beſagt , daß der
rotſpaniſche Dampfer „ Lebpazpi “ von ſeinem
Liegeplatz an der Mole B vor kurzem mit fol⸗
gender , offiziell als Konſerven deklarierter La⸗
dung nach Barcelona in See gegangen iſt : 120

geländegängige Perſonenkraftwagen , 400 Ma⸗

ſchinengewehre , 2 Werkzeugmaſchinen , die für
eine Munitionsfabrik beſtimmt waren und große
Mengen an Gewehrmunition . Auf dem Schiff
befanden ſich außerdem 60 Freiwil⸗
lige , von denen ein Teil als Tankfahrer aus⸗

gebildet waren .
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Domergue und Frankreich
Mannheim , 19. Juni .

Mit Gaſton Doumergue iſt einer der Fran⸗

zoſen von der alten Schule dahingegangen .
Zwei Epochen zeichneten ſein politiſches Leben

aus . Einmal ſeine Tätigkeit , da er als Advolat
die politiſche Laufbahn betrat bis zum Höhe⸗
punkt des Staatspräſidenten . Die Ereigniſſe

der damaligen Zeit ſind bekannt genug und
werden im Lebenslauf dieſes Politikers wieder

deutlich in Erſcheinung treten . Für die augen⸗
blickliche franzöſiſche Politik ſcheint uns jedoch
ſein zweites Hervortreten als 70jähriger Poli⸗
tiker von ungleich größerer Bedeutung zu ſein .

Hätte er damals geſiegt , Frankreich ſähe heute

anders aus .

In den Tagen der blutigen Februarunruhen
des Jahres 1934 nämlich hat der Staatspräſi⸗

dent dieſen alten Politiker von ſeinem Land⸗
ſitz zurückgeholt in der Hoffnung , daß in ſei⸗
ner kundigen Hand das franzöſiſche Staatsſchiff

von den gefährlichen Klippen hinwegkommen
möge , die aus dem ſeichten und undurchſichti⸗

gen Fahrwaſſer der Korruption hervorragten .
Es war um die Zeit des Stavisky⸗Skan⸗

dals , in der das franzöſiſche Volk voller Em⸗
pörung aufſchrie über die Machenſchaften, die

ein Großſchieber mit der Regierung getrieben
hatte . Am 6. Februar waren die Frontkämpfer
und die nationalen Verbände zu einer großen

Demonſtration vor die Kammer marſchiert , um

gegen die Langſamkeit und Vertuſchung der

Skandalaffäre zu proteſtieren . Die Kundgebun⸗
gen endeten damals in ſchweren und blutigen

Zuſammenſtößen mit der Nationalgarde . Am

12. Februar antworteten die Sozialiſtiſche und

Kommuniſtiſche Partei auf dieſen Verſuch des

„faſchiſtiſchen Staatsſtreiches “ . wie ſie es nann⸗

ten , mit Generalſtreik und großen Gegenkund⸗
gebungen . Der bisherige Miniſterpräſident
Daladier mußte gehen . In Schmutz und

Blut ſei das Regime untergegangen , jubelten
die Gegner . Das war der Zuſtand Frankreichs ,
den Gaſton Doumergue antraf , als er die Re⸗

gierung übernahm .

Zwei Forderungen ſtellte er zunächſt auf :

Burgfriede und Waffenſtillſtand
ſollten herrſchen und eine Reform des

Staates durchgeführt werden . Er traf damit

den Wunſch weiter Kreiſe Frankreichs , die es

ſatt hatten , im allgemeinen Parteienkampf die

Nation ſich zerfleiſchen zu ſehen und die —

vielleicht gerade unter dem Eindruck des ſich
neu ſammelnden Deutſchen Reiches — eben⸗

falls eine ſtärkere Staatsführung wünſchten . In

Wirklichkeit war dieſes Programm aber ſehr
zwieſpältiger Natur . Es war wohl möglich , in
der Zeit der Spannung einen Burgfrieden zu
erhalten . Unmöglich jedoch war aber die Ab⸗

ſicht , innerhalb dieſes Burgfriedens die Ver⸗

faſſungsfrage anzugreifen , die von jeher das
heiße Eiſen für jeden franzöſiſchen Politiker
bildete .

Den Burgfrieden ſelbſt gedachte Doumergue
zunächſt auszunutzen zur Säuberung des

Staatshaushaltes . Er wollte die Nation dazu
bringen , daß ſie wieder in ihre Regierung Ver⸗
trauen hat . Als Niederſchlag dieſer Bemühun⸗
gen ſei an ſein Dekret über die Sanierung des
Staatshaushaltes vom April 1934 erinnert , in

dem er Sparſamkeitpredigte , die durch
einſchneidende Gehalts⸗ und Rentenkürzungen
erreicht werden ſollte . Die Nation habe ſich auf

allen Gebieten der Lebensführung der durch




























	[Seite 3950]
	[Seite 3951]
	[Seite 3952]
	[Seite 3953]
	[Seite 3954]
	[Seite 3955]
	[Seite 3956]
	[Seite 3957]
	[Seite 3958]
	[Seite 3959]
	[Seite 3960]
	[Seite 3961]
	[Seite 3962]
	[Seite 3963]

